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Dit Aalbamtlichtu 

oiid dtt „Malsch nach Salonichi!" 

Marburg, 4. März. 

Die „Bohemia" vertheidigt den gemein
samen Minister des Aeubern gegen die „Ver-
dächtigung^, daß der „Marsch nach Salonichi" 
geplant werde und sagt: „Es existirt nichteine 
einzige Kundgebung, welche darauf hinwiese, 
daß die Regierung sich u-it diesem Programm 
identifizire!" 

Offen hat Andrafsy freilich nie gesagt, dab 
Oesterreich-Ungarn bis an das ügäische Meer 
vordringen mttsje und bedars es auch gar nicht 
einer solchen Erklärung. Hat Audrassy vor seiner 
Fahrt zum Bellmer Ä^ongresse an die Glocke 
gehängt, daß er Bosnien, die Herzegowina und 
Nascien besetzen wolle? Hat sich der gemein
same Minister des Aeußern nicht wiederholt 
und seierlichst gegen die Okkupation ausgespro
chen und ist dieselbe nicht trotzdem erfolgt ? Soll 
nicht auch die Annexion stattfinden, ohne daß 
heute schon eine unumwundene Kundgebung der 
Regierung existirt? Wie die Preßpolitik gegen» 
über der Staatspolitik des Grasen Andrafsy 
bisher noch immer Recht beholten, so wird sie 
auch mit dem „Marsche nach Salonichi" wohl 
kaum irren. 

Wir sind entschiedene Gegner der Erobe
rung. Wer aber im anderen Lager steht, kann 
uns nicht verargen, wenn wir beliaupten, er 
werde folgerichtig handeln. Wer sich niit BoS^ 
nien und der Herzegowina nicht degnilgt nnd 
Naseien „besetzt", kann in Mitrooiya nicht 
stehen bleiben und die Hände in» Lack, blöden 
AugeS nach dem ägä^schen Meere l^inqlotzen. 
Weltn eine stolze und Altes behrrrfchent^e Partei 
auf die Vergrößerutig des Reiches ausgeht, so muß 
sie von ihrem Standpunkte aus eiil wilrdiges 
Ziel anstreben uiid muß fiir die ungeheueren 
Opfer an Geld, Gut und Blut ein hoher Preis 

errungen werden. Wer alle Warnungen in den 
Wind geschlagen, wen alle wirthschaftliche Be« 
drägniß im Volke, alle finanzielle Bedrängniß 
des Staates nicht abschreckt, die Hand nachdem 
Erbe im Orient auszustrecken, der muß zu 
einem vollen Griffe sich entschlossen haben — 
zu einem Griffe, welcher auch Salonichi faßt. 
Wenn heute von Seiten der Regierung die 
Nothwendigkeit, Rascien zu besetzet,, mit dem 
Hinweise aus die Verkehrsader begründet wird, 
so werden wir noch den Tag erleben, an wel
chem, von den Halbamtlichen beleuchtet, die 
Dringlichkeit sich zeigt, den Welthandels-Platz 
am ägäischen Meere zu ^okkupiren". Hatten 
zu dieser Zeit die „Interessen der VolkSwirth-
schast" die Gemüther weich und empfänglich 
gestimmt, dann ergreifen die Minister und ihre 
Palteigenossen in der Volksvertretung sizr die
selben das Wort lmd sühren auch die militäri
schen Rücksichten, die Stellung, die Ehre und 
die Wltlde der Großtnacht ins Tressen. 

Möglich, daß die Eroberungspartei niemals 
ihre Fahne bis Salonichi tragt, daß Siegesbe« 
richte votn blauen Meere niemals die blaue 
Donau grüben; dann aber ist lricht der man
gelnde Wille daran schuld, sondern nur die 
fehlende Krast — der Widerstand, zu welchem 
Albanien, Griechenland, Italien und England 
sich vereinigt. 

Franz Wiesthaler. 

Zill' Cnjii'';. 

Die O k k u p a t i o n  S o o r l a g e n  b e 
weisen, daß da» Regieren etn bequemes Ge
schält ist, wcitn die Genehmigung der Maß
regeln huitendrein verlangt werden kann und 
eUhetlt wird. Wetchci» Aufwand von Menschen 
und Geld haben die leitenden Krelse sUr 
nöthig gehalten, nm 30.(100 Aufständische zu 
schlagtn und zwei Lander zu t»eietzen l 300.000 
Manli mobiliiirt, ein streitbarer Stand von 
14^.000 Mann und 276 Geschütze, MM. 

Gulden sür siel»zehn Monate! — Und 
zu All' diesem Ja sagen und Ja sagen müssen! 
Welche Rechtszustände, welches L^s sür Volk 
und Vertretung l 

Aus den Verhandlungen im BudgetauS-
schusse der reichsräthlichen Delegation ersehen 
w i r ,  d a s  d e r  V e r t r a g ,  b e t r e f f e n d  d i e  Z o l l 
ein i g n n g Oesterrei ch-l^ ngarns mit 
Serbien durchs Verschulden der Magyaren 
noch nicht zum Abschluß gekommen. Diesell 
Vertrag müssen zuerst beide Hälften der Mo
narchie unter sich vereinbaren; Ungarn zögert 
aber, weil es die Konkurrenz des serbischul 
Getreides fürchtet und der österreichischen In
dustrie kein Absatzgebiet eröffnen will. 

Der Allianische Bund hält den 
Vormarsch österreichisch-unzarischer Truppen 
für gewiß. Der Bundesntz wird in diesem 
Falle von Prizrend nach Vagradassi am OchrLda-
See verlegt und laffen die Vorbereitungen 
nicht aus eine friedliche Stimmung schließen. 

Zwischen Novi-Bazar und dem ägäischen 
Me?re sollen politische Agenten jetzt thätig sein, 
um sür  Oes te r re ich -Ungarn  S t im-
m u n g zu machen. Ob diese Nachricht Glauben 
verdient? Jil Sarajevo hat bekanntlich vor 
dem Einmärsche unserer Truppen der General
konsul Wassitsch zwanzigtausend Dukaten zu 
dem gleichen Zwecke vertheilt. Da sich auch im 
politischen Leben Alles wiederholt, so kann eine 
derartige Vorbereitung der Gemüther in RaS-
cien und bis Salonichi wohl stattfinden. 

ln'rittMU' All „richle». 

(D ie  Schaubühne a ls  B  i  l  d u  n  g  S-
ilnstalt.) Ed. Turquct, Unter-LtaatSsekretär 
im französischen Miinfterlnm der schönen Künste 
hat an die Theatcrinspekioren folgendes Rund
schre iben  ger i ch te t :  

Meine Herren! Die Republik hat für das 
Theater viel zu thun, und tndem ich Jt)nen das 
schwierige Amt eines Jiispektors anvertraue, 

A  e » t  i  l  t« '  t  o  >».  

Michrl. 
Bon Johannes Scherr. 

ltzortschung.) 

«Ich werde Euch gelegentlich daran er
innern, Herr Bürger", sagte der Millionär. 
„Jetzt von Geschäften. Dieser Herr hier hat 
sich um die in unserem Komptoir offene Stelle 
gemeldet." 

Herr Bürger zog bei dieser Ankündigung 
die Augenbrauen etwas in die Höhe und zit
terte etwas weniges mit den Flügeln feiner 
Adl<rschnabelnase, sagte aber nichts. Herr Lipp
l ing  suhr  so r t ;  

„Es handelt sich darum, zu sehen, ob 
Herr Hellinuth die Qualifikation sür die frag
liche Stelle besitze. Ihr werdet ihm daher vier 
bezügliche schriftliche Aufgaben stellen. Herr 
Bürger, und er wird sie, wenn es ihm so be
liebt, binnen drei Tagen beantworten, die eine 
in' deutscher, die zweite in französischer, die 
dritte in englischer und die vierte in italtscher 
Sprache. Näheres brauche ich Euch darüber 

nicht zu sagen, Herr Biirger, und damit guten 
Morgen, meine Herren." 

Er wandte sich zu seinem Schreibtisch zu
rück und Herr Bürger bedeutete mir mit elner 
höflichen Geberde. ihm zu folgen. 

Er führte tnich die Treppe hinab, in sein 
Arveitszimmer. 

Herr Bürger lud mich mit einer Handbe
wegung ein, aus einem kleinen Sopha Platz 
zu nehnien. 

„Also aus einem paukenden Studenten 
ein Kausnrann gewordeil? Wahrscheinlich ohne 
Geld, nicht? Kenne das, — stand auch 'lnal 
in denselbigen, nicht gerade bequemen Schuhen. 
Närrische Komödie, das !^eben. 's ist kla—ar.-

„Wie, auch Sie Herr Blirger?" 
„Ja, ich . . . Aber, vor allein, wollt Ihr 

mir einen Gefallen thun 
„Zwei für einen." 
„Rur einen. Kann das alberne „Sie" und 

„Jhneil" nicht leiden. Humbug! 's ist kla—ar. 
Rede alle Leute mit „Ihr" an, weil sie ja 
doch f» dunttn sind, das „Du" sür 'ne Sottise 
zn halten. Keine Ratur tnehr in der Welt, 's 
ist kla—ar." 

Schon bei meinem ersten Zusammentreffen 
mit Herrn Hans Bürger hatte ich bemerkt, 
daß dersellie zur Spezies der wunderlichen 
Heiligen gehörte. Seither war seine knappe 

Sprache noch baroker geworden, und da ich 
die „Jhr"-SchruUe damcits ln Heidelberg noch 
nicht an ihm wahrgenonimen ltutte, so durste 
ich annehmen, daß dieselbe eiu neueres Krnd 
seiner Laune sei 

„^"^ch will Euch von Heizen gern ihrzen, 
Herr Burger", jagte ich. „Ader wollt Ihr mir 
einen Gegengefallen thun ?" 

„Welchen?" 
„Nur eine Frage beantworten." 
„Fragt mich." 
„Ihr bemerktet vorhin gegen Herrn Kipp--

ling. daß derselbe den dummen Jungen kenne, 
der damals in Heidelberg so schmählich Reiß
aus nahm. Wer war der junge Mensch? Kennt 
Ihr ihn?" 

»Kenne ihn ... 's ist kla—ar", versetzte 
Herr Bürger, lustig tnit seinen runden grauen 
Augen zwinkernd. „KaniUe ihn aber damals 
noch nicht. Kan» gerade von jenseits des 
großen Baches. Mte lange Jahre erst in Kal
kutta, dann in Ren-Orleans den dortigen Suk« 
kursalen der Firma vorgestanden." 

„Aber wer war denn der Junge?" 
„Wer er war? Werdet es, rechtie ich, 

wohl erfahren, Herr Hellmuth, falls Ihr das 
Gluck hallt, bei uns enlzutreten. Und davon 
wollen wir jetzo reden, so'ü Euch beliebt." 

Er redete aber nicht davon, sondern 



glaube ich Ihnen andeuten zu sollen, welchen 
Beistand ich von Ihnen sllr das von uns unter» 
nommene und so dringende Verjüngungswerk 
erwarte. Die dranmtische Kunst ist im Versall, 
weil Frankreich seit nur allzu langen Jahren 
unter Vormundschaft gestanden und sich seiner 
politischen Freiheiten beraubt gesehen hat. Auf 
dem Theater waren die edlen und mannhasten 
Werke verdächtig; was dem Menschen von seiner 
Wllrde, seiner Frecheit, seinen Pflichten sprach, 
war verbannt. Eine siitenverderbende Kunst 
hatte sich der Bühne bemächtigt, sonder Scham 
machte sich die Zuchtlosigkeit auf ihr breit. Die 
Kunst schien nur noch eine Aufgabe zu haben; 
zu unterhalten; und um zu unterhalten, ging 
man bis zur Zote und noch tiefer, bis zur Kor
ruption herab. Wir möchten die dramatische 
Kunst zu einem stolzeren und männlicheren 
Ideal zurückgesührt, da« Theater in eine Bil« 
dungsanstalt verwandelt sehen. Die Kunst, die 
wir im Auge haben, ist die, welche erhebt, nicht 
die, welche erniedrigt. Das Werk, das wir lieben, 
ist das, welches gesmld macht, nicht das, welches 
verderl)t. Der mächtige Einflub des Theaters 
mutz uns zu Hilse kommen in unserem Bemühen, 
das Volk zu unterrichten, zu stärken und sttr 
die Uebung der Gewalt, welche die Republik in 
seine Hände legt, immer mehr heranzubilden, 
um Frankreich mit der sittlichen Grübe ouszu» 
statten, die einer Demokratie geziemt. Zu diesem 
Behuse mögen wir in politischer Hinsicht alle 
mit der Ausrechterhaltung der öffentlichen Nuhe 
vereiltbare Freiheit gewähren und alle unsere 
Strenge sür die anstößigen Kouplets und sttten-
losen Stücke ausbewahren, uns mit Einem 
Worte erinnern, dait Würde und Freiheit die 
beiden Grundsäulen der Republik sind. 

( V o l k s v e r t h e i d i g u n g e n .  E i n e  
Szene im Abgeordnetenhause Belgiens.) Am 21. 
Februar hat im Brüsseler Abgeordnetenhause 
der Vertreter von Alost, Herr Woeste, dem 
Minister des Innern, Herrn Rolin Jaquemyns, 
zugejchrien! ^Sie sind ein ungeschliffener Kerl^ 
(uuo giossiörs persounaAs) und ist deßhalb 
nach Gebühr vom Präsidenten zur Ordnung 
gerufen worden. Der Minister hatte immlich, 
zur Rechten gewandt (nach dem amtlichen Kam-
merbericht), gesagt: „Sie sabriziren diese Ge
schichte, wie Sie die Geschichte des sechzehnten 
Iahrhunderes fabriziren, indem Sie behaupten, 
dab die Inquisition niemals in den Nieder
landen cxistirt hat, indem Sie aus Philipp einen 
tugendhaften Menschen machen nnd Wilhelm 
von Oranien und Philipp Marny von Saint-
Aldegonde als Verräther bezeichnen." Hier unter
brach der Abgeordnete Jakobs den Minister 
mit den Worten: „Sie loben alle Diejenigen, 
welche ihr Land verkauft haben." (Bravo! auf 
der Rechten.) Darauf erwiderte Herr Rolln 
Jaquemyns: „Alle Diejenigen, welche es gegen 

drelite seinen Stuhl dem Schreibtische zu, er
griff die Fever und begann eifrig zu Ichreiben. 

Ich merkte, daß Herr Bürger behutsam 
behandelt sein wollte, und störte ihn weiter 
nicht. 

Er war bald mit dem Schreiben zu Eilde, 
staild aus. überblickte rasch das Geschriebene 
und reichte mir dann das Blatt mit einem 
kurzen: „Les't!" 

Ich that so. 
„Versteht Jtir diese vier Fragen?" sragte 

er, als ich von dem Blatt aufsah. 
„Offen gestanden, im Augenblicke nicht so 

ganz." 
„Schade! Aber Ihr habt Zeit, darüber 

nachzudenken. ^^,m übrigen befleißigt Euch bei 
der Beantwortung eines bündigen und klaren 
Stils. Bündigkeit und Klarheit verlangt die 
Praxis. Keine Phrasen, keine Schnörkel . . . 
versteht Ihr? ... 'S ist kla—ar. Binnen 
heute und drei Tagen r^ierdet Ihr mir dieses 
kaufmännische Exerzitium zukommen lassen. 
Rath' Euch das. Müßt wissen, der Herr Oberst 
liebt und verlangt Pünktlichkeit. Ist praktisch 
das, und jetzt, so Ihr nichts dagegen habt, sag' 
ich Ellch: Adieu, Herr Hellmuth. Will an mein 
Geschäft." 

Das hieß kurz abgefertigt und verdroß 
mich nicht wenig, denn ich hatte im Stillen 

fremde Unterdrückung vertheidigt haben, alle 
Diejenigen, welche die Märtyrer der Gewissens
freiheit gewesen stnd. Und Sie mit Ihren 
Schmähungen würden vielleicht dahin kommen, 
gegen Mejenigen, welche heute für unfere Frei
heiten kämpfen, irgend einen neuen Balthasar 
Gerard auszuhetzen, au« dem ihr nachher 
einen Heros machen wltrdet." (Bravo! aus 
der Linken.) Nnd darauf kam das geflügelte 
Wort des Herrn Woeste. (Balthasar Gerard 
war bekanntlich der Fanatiker, der Wilhelm 
von Oranien 1584 meuchlerisch ermordete.) 

( S t i m m u n g  i n  R u ß l a n d . )  A u s  
Petersburg wird über die Stimmung in Ruß' 
land berichtet: „Es herrscht hier eine Stim
mung, al« wären wir nicht au« einem sieg
reichen, sondern aus einem verlorenen Kriege 
hervorgegan^n. Wohin man horcht: Unzu
friedenheit, Pessimismus, laute und rücksichtslose 
Verurtheilung der Negieru«g, Unglaube an die 
Zukunft. Das alte System in seiner Autorität 
unbedingt und überall aufrecht halten, heißt die 
alten Mißliräuche erhalten, heißt die großen 
Betrüger und die kleinen, von den Komman-
direnden des Feldznges herab bis zum kleinen 
Jntendanturhalunken, schützen, heißt neue 
Steuern ersinnen ohne Reformen, für den Staat 
Geld erhaschen, wo man es findet, ohne Rück-
sicht auf den Wol)lstand des Landes, kurz, e« 
heißt — unverantwortlich sein, ohne die Fähig
keit, den Nothständen abzuhelfen, auf das Recht 
der höchsten Gewalt trotzen, ohne im Stande 
zu sein, ihre Pflichten voll zu thun. Und diese« 
Bewußtsein lastet offenbar auf der Staatsre
gierung selbst, denn mon sieht an ihr ein Hin-
und Herschwanken, eine Nichtübereinsiimmnng 
in der Verwaltung, eine Unentschiossenheit, 
welche keinesfalls wohlthätig wirkt, selbst dort, 
wo wirklichen Mißständen entgegengetreten wird. 
Trotz aller verstärkten Polizei und trotz des 
strengen Verfahrens gegen die Studenten ist 
es bisher nicht gelungen, das revolutionäre 
studentische Organ zu unterdrücken, welches hier 
in Petersburg erscheint. .Land und Freiheit" 
findet seinen Weg auf die Lesetische aller Kreise 
und wird überall gelesen, selbst von Ministern 
Wie wir aus Eckardt's Werken über Rußla»d 
wissen, wurde der Vorgänger diese« Blatte«, 
der unter demselben Namen in Petersburg einst 
erschien, in der Druckerei des Kriegsministeriums 
gedruckt. Wo sich heute die Druckerei de« neuen 
Nevolutionsorgans befindet, wer mag es wissen ? 

( K r a n k e n h ä u s e r . )  D i e  G e s a m m t -
zahl der Personen, welche voriges Jahr im 
allgtmeinen Krankenhause zu Rann gepflegt 
worden, belief sich auf 323 und waren darunter 
Sö3 männlichen, 80 weiblichen Geschlechtes. 

gehofft, Herr Bürger würde mir auch bei dem 
bevorstehenden Duell mit den verteufelten vier 
Fragen ein wenig sekundiren. Das war aber 
augenscheinlich eine ganz grundlose Hoffnung 
gewesen und so ging ich denn weg, mit sehr 
heradgestimmter Erwartung, daß ich das 
„Glück" haben werde, bei Gotilieb Kippling 
„Anzutreten." 

Trotzdem verwandte ich ein paar halbe 
oder ganze Nächte daraus, die mir gestellten 
Aufgaben nach besten Wissen zu lösen, und 
gab am dritten Tage meine Versuche in 
kaufmännischer Schriftstellerei unter der Adresse 
des Herrn Hans Bürger auf die Stadtpost. 

Ich hatte mit einer vielleicht nicht ganz 
geschäftsmäßigen Offenheit Herrn Ziegenmilch 
sogleich nach lneiner Rückkehr von vem Gange 
nach Herrn KipplingS Komptnc von der Ab
sicht in Kenntniß gesetzt, welche mich dahin ge
führt, und er hatte zu meiner Eröffnung ein 
sehr langes und nicht eben freundliches Gesicht 
gemacht. Es hatte sich dann zwifchcn uns ein 
etwas belebtes Gespräch entsponnen, in dessen 
Verlauf Herr Ziegenmilch Saiten aufzog, die 
nicht sehr angenehnl klangen. Ich handhabte 
aber die Stimmschraube mit Geduld und be
wies ihm, daß ich nur seine eigenen Grundsätze 
und Lehren besolge, daß ich praktisch, „enorm 
praktisch" sei, wenn ich in einem mir mehr 

(Da« goldene No« nien.) Ein hie
siger Maurer, der kürzlich au« Bo«nien zurück
gekehrt, hatte ein Armen-Lott.-Lo« (60 kr.) ge
kauft. Bei der letzten Ziehung gewann er 
hundert Dukaten und will nun wieder nach 
Bosnien gehen, um sich dort anzukaufen. 

(Für  B le iberg . )  D ie  Sek t ion  Marburg  
des österreichischen und Deutschen Alpenverein« 
hat für die durch Lawinensturz geschädigten 
Bewohner von Bleiberg vorläufig dreißig 
Gulden gespendet. 

(B rands t i f tung . )  I n  Korp l je  be i  
Windisch-Feistritz sind zur Nachtzeit da« Wohn
haus, Tenne und Stall des Grundbesitzer« 
Joses Leve abgebrannt und soll diese« Feuer 
gelegt worden sein. Der Beschädigte war ver-
sichert. 

( S a u e r b r u n n .  F r e i p l a t z  f ü r  e i n e n  
ungarischen Schriststeller.) Dr. M. I. Schüler, 
Direktor der Kuranstalt Sauerbrunn bei 
Rohitsch hat an Karl Vadnat, den Sekretär 
de« Verein« zur Unterstützung ungarischer 
Schriftsteller, folgende Zuschrift gerichtet: 

„Geehrter Herr! Der steirische Lande«-
Ausschuß hat auf meinen Vorschlag beschlossen, 
in dem Kurorte Rohitsch-Sauerbrunn einen 
Freiplatz für einen dieses Brunnens bedürf
tigen ungarischen Schriftsteller zu überlassen, 
welcher für diefen Platz seitens de« Vorstände« 
de« ungarischen Schriststeller-Unterstützung«-
Vereines empfohlen werden wird. Mit diesem 
Zfreiplatze sind verbunden: freie Wohnung auf 
einen Monat, unentgeltliche Benützung des 
Trink- und Badewasser«, Befreiung von der 
Kur- und Musiktaze und ein Verpfleg«-Beitrag 
von 50 fl. aus der Landeskasse." 

( E r f r o r e n . )  J o s e f  Ä p o v s c h e k ,  D i e n s t -
knecht im Sannthal, hatte am 23. Februar in 
mehreren Wirthshäussrn getrunken und dann 
berauscht den Rückweg angetreten; am nächsten 
Morgen wurde, er auf der Hutweide in Roje 
erfroren aufgefunden. 

( G e m e i n o e h a u S  h a l t . )  V o m  L a n d e « -
ausfchuß ist der Gemeinde Cilli die Bewilligung 
ertheilt worden, ein Darlehen (100.000 fl.) 
aufzunehmen. 

( A n e r k e n n u n g . )  D e r  L a n d e s - S c h u l -
rath bat dem Lehrer Georg Schopper in Nad-
kersburg für seine eifrige und erfolgreiche 
Thätigkeit die Anerkennung ausgesprochen. 

( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  M o r g e n  
3 Uhr Nachmittag findet eine Sitzung des Ge-
meinderathes statt und kominen u. A. zur Ver
handlung : Abfindung, betreffend die Einhebung 
des l öperz. Gemeindezuschlages — Entwurf des 
Vertrages über den Verkauf des Bauplatzes 
am Tappeiner'Platze — Neuwahl eine« Mit-
gliede« des Kirchenkonkurrenz-Ausfchusses für die 
Doin- und Stadtpfarre — Neuwahl eines Vor
steher« sür den I. Bezirk Anfuchen der Ge

zusagenden Geschäftskreise meine „Fortune" zu 
„poussiren^ suche. Herr Ziegenmilch war zu 
sehr Praktiker, um gegen diese ^Logik der 
Thatsachen" in die Länge standzuhalten. 

Er that aber noch mehr. Gr bewies mir 
schon am folgenden Tage, daß er sich mst 
bester Manier in die llmstände zu schicken 
wußte. Denn von der Börse heimgekehrt sagte 
er mir: 

„Sie sollen mir eines TageS doch noch 
die Anerkeimung zollen, Herr Hellmuth, daß 
es kein Mensch, aber auch gar kein Mensch so 
gut, so enorm gut mit Ihnen meine wie ich. 
Sehen Sie, der Herr Oberst und KantonSrath 
Gottlieb Kippling hat bei mir Ihrer wegen 
auf den Busch geklopst. Ich that nutürlich, als 
wüßte ich von der ganzen Geschichte keine 
Idee, deiin, wie Sie wissen, praktisch muß 
man sein und eine Hand wäscht die andere, 
d. h. ich werde Sie nachher auch um eine kleine 
Gesälligkeit ersucheii. Nun, was that ich? Ja, 
was t')at ich, da Sie, halsstarriger Mensch, 
nun doch eininal von der zukünstigen Firma 
Ziegen,nilch und Hellmnth nichts wissen wollen? 
Ich handelte als Ihr Freund, indem ich Sie 
enorm lobte. Was sag' ich? Gepriesen Hab' ich 
Sie nach allen Dimensionen hin . . . und 
wie! Die ^ache wird sich machen, bin über-
zeugt davon. Hoffe, lieber Herr Hellmuth, Äe 



weinde-Sparkasse um Vornahme der Wahl der 
Rßchnungsrevisoren — Ansuchen der Gemeinde-
Sparkasse um Vornahme der Wahl eines Aus« 
schuß'Milgliede« — Ansuchen des Herrn Ignaz 
Badl um Beseitigung der Kastanienbäume längs 
seines neu erbauten Hauses in der Ferdinands-
straße — Gesuch des Herrn Franz Bratuscha 
um Gewährung eines Darlehens zum Wieder-
ausbaue der Schwimmschule — Stadterweite-
rung«- und StadtregulirungSplan für das linke 
Drauufer sammt Bericht und Antrag des Bau
meisters Herrn Lobenwein. 

Theater. 
Samstag den 1. März kam das Original-

Lustspiel „Die Königin hat's verboten" zur 
ersten und wie wir hoffen auch letzten Aufftth-
rung. 

Das Sujet dieses Stückes wäre nicht gerade 
schlecht zu nennen, nur müßte dieses, statt in 
drei Akten breitgezogen, in einen Akt, unter Be
obachtung einer richtigen Konstruktion, welche 
dem aufgesührten Stücke ganz fehlt, zusammen-
gesabt werden, denn die Heilung des liebes
kranken Sohne» der Königin und das debhalb 
erlassene Verbot die Mühle zu besuchen, fällt 
vor lauter anderen Episoden ganz in den Hinter
grund und doch ist dieses der Gedanke de» 
Ganzen. Die von den Darstellern kaum wieder
zugebende Prosa ist äußerst einfach und der 
Sinn ost Uttverstätldlich. Ein Beispiel für viele: 
„die geistigen Produkte eines Sohnes erheben 
uns Mütter zur geistigen Grobmutterfchast" (!!). 
Die Komik konzentrirt stch aus den wiederholt 
gebrachten Witz (7) ^die Liebe und das Mehl 
machen beide einem etwa» weiß", oder sollte 
dieses auch Mitz" sein: ,,die Müllerin ist eine 
reizende Blondine und ich liebe fle wie frische 
Auslern". 

Schon nach dem ersten Akt konnte man 
dieses Unding eines Lustspieles als total durch
gefallen betrachten. Der zweite Akt wurde theil-
weise durch die vorzüglichen Extempora des 
Herrn Kleinmond, Frl. Mahr und Frl. Bellau 
über Wasser gehalten. Doch selbst für den Fall, 
als der erste, zweite und d^r größte Theil des 
dritten Aktes gefallen hätte, so wäre der lächer
liche Schluß des Stückes genug gewesen, um 
eine günstige Beurtheilung auszuschließen. Etwas, 
was uns die Verwunderung abrang, war die 
kardiale Sprache, welche das Gefolge mit der 
Königin führte und die UnwahrscheinUchkeit, 
daß sich die Liebe des ganzen männlichen Hof
staates aus ein junges Mädchen konzentrirte, 
welches trotz Auswahl einen» greisenhaften 
Astronomen aus Herzensneigung ihre Hand 
reicht. Gespielt wurde jo gut, als dies in einem 
solchen Ding möglich war. Jeder der Darsteller 

werden dieses enorm guten Grundsatzes nach 
Kräften eingedenk sein, wenn ich nächstens 'mal 
einen Versuch mache, mit der Firma Gottlieb 
Kippling in Geschäftsverbindung zu treten. 
Sie glauben gar nicht, wie man sich gegen, 
seitig poussiren kann, aber praktisch muß man 
sein. Und, ja, ich hoffe, Sie werden, auch 
wenn Sie bei mir austreten, mein Haus recht 
ost, recht enorm ost besuchen. Ich und mein 
Lif. . . will sagen meine Lelia, wir werden 
Sie stets mit offenen Armen empfangen. Sie 
sollen stch bei uns daheim fühlen." 

^Der „feine Merker" meines Herrn Prin
zipals rechtfertigte sich, denn am vierten Tage 
benachrichtigte mich ein lakonisches Billet des 
Herrn Hans Bürger, daß mich Herr Gottlieb 
Klppling Abends vier Uhr aus seinem Arbeits
zimmer erwarte. 

^Viktoria!' sagte Herr Ziegenmilch. Es 
geht gut, d. h. es geht nach Ihrem Willen. 
Was habe ich gesagt? Habe ich eine seine 
Nase oder habe ich keine? Jetzt aber seien Sie 
enorm klug und enorm praktisch, Herr Hell, 
muth. Goltlieb Kippling will Sie haben. Lassen 
Sie sich nicht etwa mit einer Bagatelle ab» 
speisen, sondern stellen Sie keck Ihre Forde» 
rungen: — praktisch muß man sein 

Der Herr Oberst und Kantonsrath empfing 
mich mit der zurückhaltenden Würde eines 

bemühte sich redlich, das schon nach dem ersten 
Akt, wie oben bemerkt, durchgesallene Stück zu 
retten, doch ohne Erfolg und es wäce gut ge
wesen, da nun schon einmal etwas verboten 
werden mußte, die Königin hätte die Auffüh
rung des Stückes verboten. 

Der Sonntag brachte uns die Reprise der 
Operette: „Fatinitza" von Supps in neuer Be
setzung des Wladimir durch Frl. Wiedemann, 
wodurch diese Aufführung entschieden gewonnen 
hat; besonders das Duett im zweiten Akt und 
der Marsch im letzten, welcher nicht weniger als 
fünfmal wiederholt werden mußte, während 
derselbe.am ersten Abend gleich der ganzen 
Parthie des Wladimir (Frl. Großmann) ziem
lich kühl aufgenommen wurde. Reicher Beifall 
lohnte Frl. WiedemannS Bemühung««, welche 
sowohl in gesanglicher als auch schauspielerischer 
Hinsicht eine ausgezeichnete Leistung lieferte. 

O. 

Letzte 
Eine Volksversammlung in Prag hat eine 

Wahlordnung verlangt, welche den Jungtschechen 
und den Deutschen eine gerechtere Vertretung 
im Gemeinderath sichert. 

Die Psorte hat den Beschluß gefaßt, 
40,000 Mann über Salonichi nach Mitrowitza 
zu dirigiren. 

Die Pforte läßt mit dem Führer des Alba
nischen Bundes wegen eines Massenaufgebotes 
unterhandeln. 

Die Griechen in Mazedonien, Thessalien 
und Epirus haben mit den Kufo-Walachen ein 
Bündniß zur Abwehr der bulgarischen Ueber-
griffe geschlossen. 

Frankreich soll die Absicht haben, die Insel 
Rhodus zu besehen. 

Aufruf! 
Der so manchem Alpenfreunde recht be

kannte Ort Bleiberg in Kärnten, am Fuße des 
Dobratfch gelegen, ist von einem schweren, 
unermeßlichem Unglücksfalle durch einen La
winensturz getroffen worden. Schnelle, auSgie-
bige Hilfe thut nolh. Mitten im Winter jam« 
mert eine größtentheils auf ihrer Hände Arbeit 
angewiefene Bevölkerung um ein schützendes 
Obdach, um das tägliche, auch in regelmäßigen 
Zeiten kärglich zugemessene Stüchchen Brod. 

Die Bewohner Marburgs, von jeher be
kannt durch ihren regen Wohlthätigkeitssinn, 
werden auch dießmal denselben gewiß wieder 
glänzend bewähren. 

Subskriptions-Bögen liegen auf bei Herrn 
Kokoschinegg, Grazervorstadt, und bei Herrn 
Quandest, Herrengasse. Die gesammelten Be
träge lverdeit an die k. k. Bezirkshauptmann-
schaft Viilach eingesendet und soll da» Ergebniß 

Mannes, der Millionen kommandirt. Er hieß 
mich sitzen und leitete ein Gespräch ein, in 
dessen Verlauf er mich mit viel Diplomatie 
meinen ganzen bisherigen Lebenslauf erzählen 
ließ. Ich gab freilich nur Umriffe, doch wußte 
er es mittels geschickter Fragen zu luachen, daß 
ich einige Partieen, besonders die auf mein 
elterliches Hauö bezüglichen, ins Detail aus
mal te .  Zu le tz t  sag te  e r ;  

„Herr Hellmuth, ich zweifelte, aufrichtig 
gestanden, sehr an Ihrer Qualifikation für die 
Stelle eines ersten Korrespondenten in meinem 
Hause. Allein Herr Bürger hat mir einen 
sehr günstigen Bericht über Ihre Befähigung 
abgestattet. Er meint zwar, mll Jtiren franzö
sischen und italienlschet» Wendungen happere es 
noch da und dort, Ihr <iSnglisch gehe an. nur 
schrieben Sie es, was überhaupt der Fehler 
Ihres St,ls sei, zu blumenreich. Aber es werde 
sich mit der Zeit wohl machen. Wir — grobe 
Handelsherren reden wie die Könige nur im 
PluraliS majestaticuS von sich — Wir wollen 
eS also mit Ihnen wagen und haben hier 
einen Kontrakt aufgesetzt, der Ihre Pflichten 
und Rechte darlegt. 

(Fortsepung folgt.) 

der Sammlung in der .Marburger Zeitung" 
veröffentlicht werden. 

Sektion Marburg 
des D. u. Oe. Alpen-Vereines. 

Eingesandt. 
Gegen Herrn Franz Greiner! 

Ich erkläre hiemit, daß Ihre Behauptung 
insofern auf Unwahrheit beruht, als ich Ihre 
Frl. Tochter und das Ladenmädchen weder auf 
ihre Plätze führte, noch von denselben die Karten 
in meine Hand erhielt. Es geschieht sehr häufig, 
daß mehrere Personen nach einander kommen; 
während ich die einen sühre, haben die andern 
nicht die Geduld, zu warten, bis ich komme, 
geben ganz einfach die Karten dem Galleriebil-
leteur und suchen stch die Plätze selbst, daher 
diese Konfusionen. 

Ich aber bin von der Direktion beauftragt, 
mit Strenge, wenn es anders nicht geht, die 
Leute aus der ersten Reihe zu schaffen! Ich 
will damit nicht gesagt haben, daß Ihre Frl. 
Tochter und das Ladenmädchen keine Karten 
für Sperrsitz hatten, nur mir hat man die-
selben nicht gegeben, ich habe die Beiden nicht 
geführt. Und beleidigt habe ich auch 
Niemand. 

Was die eingelaufenen Klagen betrifft, fo 
bin ich wohl sehr begierig, zu wiffen, ob die
selben bei der Direktion, oder bei Ihnen un 
Gasthaus  vorgebrach t  worden  s ind?  Wo s ind  
so lche  woh l  am P la tze??  

J u l i e  K r a u t g ä r t n e r ,  
Sperrsitz-Billeteurin. 

Vom Nüchertisch. 
Die soeben erschienene Nummer 22 des 

illustrirten Familienblattes 

„Die Heimat" 
enthält: 

In der letzten Stunde. Eine Herzensge-
schichte. Von Edmund Hoefer. (Fortsetzung). — 
Tausend holde Dinge. Gedicht oon Robert Hamer-
ling. — Ohne Liebe. Novelle von Carl Weiß. 
(Fortseßung.) - Illustration: Das Kostkind. 
Nach seinem Gemälde auf Holz gezeichnet von 
W. Grögler. — Das Kostkind. Von Aglaja 
von Enderes. — Illustration : Giorgio Radoviö, 
Mitglied der bosnischen Deputation. Original-
zeichnunq von Prof. Franz Zverina. — Tür
kische Erlebnisse und ruffische Schicksale. Ge
schichte eines Mitgenommenen. Von Dr. Adrian 
Schücking. VIII. — Die Ernährung der Kinder 
im ersten Lebensjahre. Von Dr. Monti. — 
Reise-Skizze von der Pacific-Bahn. Von Ernst 
v. Hefse-Wartegg. — Illustration: Zwei merk
würdige Waffen, nach einer Skizze von Prof. 
Franz Zverina. — Wiener Aerzte im Zeitalter 
der Renaissance. Von Dr. A. H. — Aus aller 
Welt. (Oesterreicher in Persien. — Ein Zigeuner 
als Nothhelser. — Ein Roman gegen die Ehe. 
— Das Nebhuhn als Hausthier.) Giorgio Ra-
doviö, Mitglied der bosnischen Deputation. 
(Bilderklärung.) 

Abonnements auf die „Heimat" viertel
jährlich 1 fl. 20 kr., mit Postverfendung 1 fl. 
45 kr. — auch in Heften » 20 kr. (am 15. 
und letzten eines jeden Monates). Durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof- Verlags- und Univ -Buchhand-
lung, Wien, Kohlmarkt 7, (Expedition der 
„Heimat" Seilerstätte 1). 

LilliZstö <Ziis11ö 
V0U Löiäöudanll, Lammt, 

uvä öelüeiöi'form, Lörtl- uuä Ltioti-
^270 

^lust^er', tiarieo. 

^nton keitznvi', 
VVivn, VII. II. 

(Line schölle Iommerlliljhllllllg 
im I. Stock mit 6 Zimmern, ivelche auch ge--
thcilt werden kann, — solvie auch Stall und 
Garten — zu vergeben in GamS bei Jgnaz-
Kaup. (252 



ist am se. F.bruar von d-r Tl>.«l.r-G°rdir°dc' I>v»lU I^u I^» «.PPVI» 
bis in die l^ttsino-Restauration in Verlust gera-

(195 

then. Der 
angrmlssene 
abgeben^ 

redliche Finder wolle sclbeS g^t^rn 
Belohnung im Comptoir d. Bl. 

(267 

ig zu vttkllllstn: 
ein 8el>i mn 
Sitz- und Stehpult, ans edlem Nußholz in der 
neuen Möbrlsorm reich gcarbeitet, sowie ein 
8aIv»KtßsvI» — l^ei D Tisch-
lermeistel i« Marburg, Kärntnergasse 12. (272 

Vsr i l l l i l e .  
Ich warne hiemit Jedermann, auf meinen 

NamlN Geld odlr Geldeswerth zu ^eben, da ich 
m keinem Falle Entschädigung leiste. 

Marburg, am 4. März 137O. (268 
lli-. jo8. Ltögei-. 

IN « » r b u r s .  S l i v l i l ' »  K » r t e n 8 » l « n  
empfiklzlt seine 

photonlnphischen Arbeiten. 

W a r n u n g .  
Ich ersuche, auf tneinen Namen weder Geld 

noch Geldeölverth, btsonders die Maulhgcbi'chren 
zu boracn, da ich nicht Zaliler bin. (271 

^lois Sts.v»or. 

Ein möblirteS Zimmer 
ist in der Viftringhofgafse Nr. 29 sogleich zu 
vergaben. (2^3 

Glänzender Rebenverdicnfl 
ohne Auslagen und sehr geringer Mühe sür^ 
fleißige Personen aller Stände. — Offerte 
befördert unter „Zeitung" die Annoncen-! 
Expedition von G. L. Daube ^ Co. in 
Wien. (l79 

W o h n u u g  
Zu vermiethe«: 

Ein schönes geräumiges Gckstzetvölbe 
— 4 Zimmer sammt Zubehör — zu vergeben. Kammer und zwei Magazine, zu jedem 
Casinogasse liei (5 a r l Koch anzufragen. (251 tteeignet. Nähere Auskunft ertheilt der 

HauSeigenthttmer Draugafse Nr. 10. (203 

2 schön möblirte Zimmer A. 15246. 
sind mtt  1 .  Mä^z  im Hause Nr. 6,  
zu bezielien. 

S V » L 0 « I ? V I 0 » I  
auf 

Domplal^ 
(238 

(26? 

Edikt. (265 

vier /ielluugeu. 
tlaupttretser 0s.^V. ti. K<?keiltl eller !Ü)>vocl»8olnä Oe.^V. ti. 50.000 u. ti. 30.000. 

ttil» S. ^K»rZK K87N. 
In «Zer unter-iviellllstsl, ^Vecdsolstlldo <ier Vttion-Ii.inic N'tirlleii wiener (^vmmunsl-l^oss i»uf 

l^ivkerunx vou i^nlllt'n und I.vistunK v»u «xvitlt' einmvuallielien 
Ikeil-kkluuxvu lH 'l'keil-^akluußssn a nrlit unä Uestxk^I^Iun^ von »»UI», u «uIU«-5,), somit 
2UM l?i'ei86 von ^U8arnmen 105 (?ulll6n OtZsisri'. jül' l^os vei'IiiUltt. 

Kei 6vr ordiUt äei- Kiniler einen von 6sr I^nion-Ii-luk in (ZemilSö!,kit 6sg 
ttsickseesktz-og vom 30. ^uni 1876 anAefh^rtit^wn l^iesorsol^kin init äer ß^en!iul?u lie/.eiolniunx cies 
ikm auk I.ioferunx? verkantten I.o8e8 uaeU i^erio und ^'uininer unä erxvii l^t, IiiL- äui-eU soft'it cins 
Lpielreeltt ties OriKinsI 1^o8es. 

I^aek orclnnliAsnmsgißser I'nltiiclitung siimmllicker 'I'keil/lttiluux^n v>iiä Oii^innl I^os 
esASn kiiekstellunß^ cie3 lusttZl-kelwinc-L unä «Ivr si^l^iik-wn 'It>tzi1iik»!Uuii<;8nol6n auvkilvlolAt. 

Lei Xietitgivkklt.unx ävr ^atilun^sl'tZäinFuntZsn eslisekt .ieclei- ^n»^,ruL!l lnit tZas LpisI-
rscdt unä auf 6as öri^nnttl-l.og, os >vi>'ä ^kUock üdur leelitzitzitijxe ^»äsonttttion «1t?3 l^iokorgektzinos 
der 6sm Verfallktaxs äer voisäumten entsprecUencis Oourk^vsrUt dss l^oses naok 
2UA Äsr noe^ niei^i A^<?!eisisten i üvliver^iit-vt. 

Irakers livllin^unAeu im l'ro^i'oettZ, ^velolior dvi der unter^eicknetsn ^Vee^ZvIstudo und 
vizmmtlivlien 8ul)8<:riptivns.8tsIIen Anais vorat)tols;t, nut Vorlan^gn auel» xi-lttis su^ressndot wild. 

I)itZ Lubsoriptioli I^eLinut mit liein 25. 1'ediUÄr 1879 uuä ^vii'6 in den?invin^en 
am 27., ir» >Vieu am 30. >lür2 1879 8e8c:1Ü0880N. 

VVeek8el8tub6 ösr Union-öanlc, Vien, Ztack, Li'aben lZ. 
Solelie I.ie5er8o1ieinv sind 2u IlL^dvn in dei äer I^«eoiniitedttnli. 

tS»« 

Vom t. k. Bezirksgerichte Marburg l. D.U. 
wird bekannt gemacht: ES sei über Ansuchen 
des Dr. B. Glanönik als Friedrich Gerccke'schen 
Verlaß-Kurators die freiwillige gerichtliche Ver
steigerung von: 

1 unverzinsliche Schuldobligation deS Thea
ter- und EasinooereineS Marburg per 20 fl., 
dann 13 mit bl'/o verzinslichen Obligationen t eS 
TheatcrfondS Marburg, zusammen per 650 fl. 
und mehrere Bncdsorderungen zusammen im 
Nknnwerttie per 7904 fl. 02 kr. — belvilliflt 
und zur Vornahme die Tagsatzung auf den 

RS. März 
Vormittag von 11—12 Uhr im Amtszimmer 
Ni. 4 mit dem Beisatze angeordnet, daß die 
Eastno-U"d Theaterso"ds-Obligationen einersfitS 
und die sämmtlichen Buchsordlrungen comulativ 
ausgerusen und feilgelioten lvcrden, daß der 
Kaufpreis sofort baar zu erlegen ist und daß 
die Vtrlaßmafse keine Haftung für die Richtigkeit-
oder (Linbringllchkelt der fälgcbotenen Forderun
gen übernimmt und daß sämmtlicheFeilbietungS« 
objtkte auch unter dem Nennwerthe hintangegeben 
werden. 

Das Verzeichniß der zur Feilbietung gelan-
genden Buchsorderungen kann tvährend dcr AmtS-
stunden Hiergerichts, Amtszimmer Nr. 4 einge
sehen und von demselben Abschrift genommen^ 
lverden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 5. Februar 1879. 

L« i t ! .  Hovvwdor  IS7S 
det^räLt clag ?08tp«i'to 5ür ?ac:I<et6 dis ü Kilo Uiutto vmi 'l'i'iest luleli ^'eclor knlui-
»tation in Oesterreivd-I^NK'ili'N dlo8 30 Iii', nuä siel^ 80 till' (.AS-
lexendeit, OutVtC», «eiihiist» etc. in liltineien (junitti-
Ickten iie^ielieu. 

r pv» 51. I.AO 
la WG'iiistLbr « » » « I 7O 
lä n n n n n ^ 
la vvlit«?r IsZltieea » » » » I 
la ,?«^a n »NN I 

vorZknäs in Stiel^eu ü. 4^/4X110 Xetto unter oäer I''.iu8onc1un8 l1e8 ketr.ißes^ 
^ustulnlieden 86nc1e mit VeilnuAen Li'nuev. 

'U^L'KÄ-KT« 

^Vir tnnjifeliltzn' 
?l8 ste8t08 UNlt pl'vi8WÜ?Z!g8tes5^ 

Vis köASNMÄlltkl. 

- dur k. k. pr. k'tti'rik — 

von kl. >1. Llg'Ngvi' 8ökns M 
in ^Vion, ^c;u1)llu, ^oller^irssv 3, 

I I^icfenanten cje» lc. unci lc. Krie^sministerium», kZ^. 
l K'icfrsmarine, vieler tiumanitätsanstnUen etc. elc. 

8«Ii^e kirmen »Is Verlrelei' ervilnsiellt. 
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